
Bericht des Workshops „Theater“ auf der Tagung: „Studiengänge in Kunst, Musik 
und Theater – Studienreform  im  R ahm en des Bol ogna-P roz esses“ in O ffenb ach 

a. M.  2 8 . / 2 9 .  J uni 2 0 0 5  
 
Im Workshop wurden anhand von zwei Beispielen die Studienreformpotenziale in den 
T heaterstudieng ä ng en diskutiert.   
 
D as erste Beispiel ist die R eform  der Schauspiel ausb il dung in der Schw eiz ,  am 
Beispiel der H ochschul e der Kü nste in Bern ( H KB) .  D ie Situation wurde durc h die 
R eferentin F rau P rofessor Stein mit der M etapher einer permanenten Baustelle 
c harakterisiert.  D ie H oc hsc hule der K ü nste Bern ist das E rg eb nis mehrerer F usionen von  
kü nstlerisc hen H oc hsc hulen.   
 
D ie T heaterhoc hsc hulen ( Z ü ric h,  L ug ano,  L ausanne und Bern)  sind vernetzt in der K T H S 
( K onferenz der T heaterhoc hsc hulen der Sc hweiz) ,  allerding s durc h die  M ehrsprac hig keit 
und die damit verb undene V erwurzelung  in untersc hiedlic hen T heatertraditionen durc haus  
untersc hiedlic h.  Z u den R ahmenvorg ab en in Bern g ehö rt,  dass ab  dem kommenden 
Wintersemester ( 2 0 0 5 / 2 0 0 6 )  die Bolog na-R eformen verpflic htend werden.  E ine 
Ü b erg ang sb esc hrä nkung  vom Bac helor in den M aster in der F orm von festen Q uoten oder 
dem allg emeinen A uftrag ,  den Z ug ang  zu b esc hrä nken,  ex istiert in der Sc hweiz nic ht in 
der F orm wie in D eutsc hland.  Z udem g ehö rt zu den R ahmenvorg ab en,  dass die K T H S ein 
P ositionspapier zu Kom petenz profil en im Bereic h T heater verab sc hiedet hat,  welc hes fü r 
Bac helor und M aster F ac hkompetenzen,  M ethodenkompetenzen,  Sozialkompetenzen und 
Selb stkompetenzen spezifiziert.    
 
D ie H K B hat im R ahmen der Studienreform ein neues P rofil der Sc hauspielausb ildung  
entwic kelt.  E s g eht darum,  einen Studieng ang  zu entwic keln,  der nic ht primä r auf das 
Berufsziel Sc hauspieler,  sondern vielmehr das Berufsfeld Sc hauspiel vorb ereitet.  In den 
neuen Studieng ä ng en soll eine b reite G rundlag e fü r die eig ene Standortentwic klung  der 
Studierenden in den K ü nsten vermittelt werden.   
D er Bachel or umfasst 1 8 0  K reditpunkte,  der Master 9 0 .  Bei E inhalten der 
R eg elstudienzeit wird im M aster eine Studiendauer von 4 , 5  J ahren erreic ht.  D er Bac helor 
ist nic ht im eng eren Sinne b erufsq ualifizierend,  sondern b ereitet auf den M aster vor,  
innerhalb  dessen die Spezialisierung  erfolg t.  D ie M asterausb ildung  wird derzeit von den 4  
Standorten g emeinsam entwic kelt.   
 
D er Studienleiter fü r den Bereic h D arstellende K unst,  D r.  M athias Spohr,  erlä utert im 
A nsc hluss das Berner M odell.   
A ls R eform b edarf und A usg ang punkt der R eformen wurden folg ende P unkte an der H K B 
als Schw ächen der deutschsprachigen Theaterausb il dung identifiziert:   
• E ine „D eutschl astigkeit“ der T raditionen und die A b g renzung  von E ntwic klung en 

im ang elsä c hsisc hen oder romanisc hen T heater 
• E ine tendenzielle Musik- und Tanz feindl ichkeit 
• E ine intransparente Methodik der A usb ildung  
• E ine in T eilen zu starke und der individuellen kü nstlerisc hen E ntwic klung  und der 

Selb ststä ndig keit ab trä g lic he E nsem b l eorientierung 
• E in M ang el an V ermittlung  von Kom petenz en fü r b erufl iche A l ternativ en zum 

Sc hauspielerb eruf 
 
D arauf aufb auend wurde ein b reit ang eleg ter Bachel orstudiengang konzipiert,  der 
folg ende Z ielsetzung en verfolg t:   
 



• D ie Selb ststä ndig keit der Studierenden wird durc h eig ene P roj ekte b is hin zur 
A utorensc haft stä rker g efö rdert.  

• Selb stmanag ementkompetenzen werden vermittelt,  die auf die Selb ststä ndig keit 
vorb ereiten;  dazu g ehö ren:  N etworking ,  P roj ektmanag ement,  M arketing  etc .  

• D ie Studierenden werden zudem darin g efö rdert,  sic h selb ststä ndig  Informationen 
b esc haffen zu kö nnen und diese fü r ihre kü nstlerisc he Weiterentwic klung  nutzb ar 
zu mac hen.  

• E s  wird die M edienkompetenz,   auc h durc h E inb eziehung  von F ilmsc hauspiel in die 
A usb ildung ,  g efö rdert.   

• Beruflic he A lternativen zum Sc hauspielerb eruf werden im Studienang eb ot ex plizit 
b erü c ksic htig t.   

 
D er Bac helor b esteht aus verpflic htenden Kernm odul en, die in allen Semestern in den 
Bereic hen K ö rper,  Stimme,  D arstellung  und T heorie ang esiedelt sind.  D aneb en g ib t es 
Wahl b ereiche ,  in denen K ulturg esc hic hte,  Sc hlü sselkompetenzen und 
M edienkompetenzen ang esiedelt sind.  E in weiterer g roß er T eil des Studiums b esteht aus 
P roj ektarb eit in eig enen P roj ekten,  fü r die eine b eträ c htlic he Z ahl an K reditpunkten zu 
verg eb en ist.  D er A nteil des Selb ststudiums reic ht dab ei von c a.  2 5 %  in den 
P flic htmodulen b is hin zu 7 5 %  in den P roj ekten.   
 
D as M odell ist in einer E v al uation in seiner G esamtheit positiv b ewertet worden,  eine 
Q ualitä tssic herung  erfolg t auc h fü r das Selb ststudium der Studierenden,  die zudem in den 
P roj ekten mit einem b ewerteten V orspiel ab sc hließ en.  A m E nde des Bac helor-Studiums 
wird eine T heorie-H ausarb eit verlang t.  
 
In der darauf folg enden D iskussion wird als neuralg isc her P unkt identifiziert,  dass der 
Z ug ang  zum M aster in D eutsc hland b esc hrä nkt sein soll.  Z udem verfolg e j eder 
Studierende durc h die g roß e O ffenheit des M odells ein individuelles Q ualifikationsziel.  E in 
allg emeines Q ualifikationsziel b esteht ledig lic h auf ab strakter E b ene.  E in derartig es M odell 
kö nnte in D eutsc hland g eg eb enenfalls in der A kkreditierung  b emä ng elt werden.  Z udem 
wird darauf hing ewiesen,  dass im Berner M odell ex plizit der M aster als R eg elab sc hluss 
vorg esehen sei,  auc h um den wissensc haftlic hen A nspruc h der T heaterausb ildung  
g eg enü b er anderen K ü nsten und Wissensc haften zu b etonen.  
E ine D iskussion entsteht ü b er die V or- und N ac hteile der E nsemb leorientierung .  A ls 
E rg eb nis kann festg ehalten werden,  dass eine E nsemb leorientierung  sinnvoll sein kann,  
allerding s in manc hen F ä llen kontraproduktiv ist,  wenn sie die E ig en- und 
Selb ststä ndig keit j ung er K ü nstler massiv einsc hrä nkt.  Z udem ist die Z wec khaftig keit einer 
solc hen auc h in T eilen davon ab hä ng ig  zu mac hen,  ob  der „ klassisc he“  Sc hauspielb eruf an 
einem ( ( ö ffentlic h-rec htlic hen) )  Stadt- oder Staats-T heater das Berufsziel ist.  
 
A ls zweites Beispiel wird durc h P rof.  D r.  H anns-D ietric h Sc hmidt die R eformdiskussionen 
an der F ol kw ang H ochschul e in E ssen vorg estellt.  D ie dortig e R ahmensituation ist 
g ekennzeic hnet durc h die F usion mit der Sc hauspielsc hule in Boc hum,  die es sinnvoll 
ersc hienen ließ ,  die Sc hauspielausb ildung  an b eiden Standorten in einem g emeinsamen 
R ahmenmodell zusammenzufü hren.  D er R eform b edarf g ing  von einem allg emeinen 
U nb ehag en ü b er das Bild des Sc hauspielers aus,  die P rob leme wurden ä hnlic h wie in der 
Sc hweiz definiert.  Z usä tzlic h erg ab  sic h,  dass eine g rö ß er werdende Z ahl an Studierenden 
ihre b eruflic he P erspektive nic ht mehr in den ö ffentlic hen T heatern sieht.  A uf dieser Basis 
wurde die b isherig e Sc hauspielausb ildung  als solc he in F rag e g estellt,  die Bolog na-
R eformen kamen als Impulsg eb er hinzu.  D erzeit wird diskutiert,  in wie weit die Bolog na-
R eformelemente fü r die R eform vor O rt nutzb ar sind und wie die Sc hauspielausb ildung  in 
die „ Bolog na-Strukturen“  eing epasst werden kann.   



A uf dieser Basis wurde ein U topisches Model l  der Schauspiel ausb il dung entwic kelt,  
welc hes b is Wintersemester 2 0 0 7 / 2 0 0 8  konzipiert und modularisiert sein soll.   
Kernidee des M odells ist es 
• die b isherig en ( Sc hauspiel-)  Studieng ä ng e in Boc hum und E ssen 

zusammenzufassen 
• um E lemente des Studieng ang s P antomime 
• des Studieng ang s Sc hauspielreg ie 
• und des Studieng ang s T heatermac hen ( Studieng ang  der stark auf eig enstä ndig e 

T heaterarb eit m Sinne von A utorensc haft/ P erformanc e ab heb t) zu erg ä nzen.   
 
In das neue Studium sollen 1 2  Studierende pro K ohorte zug elassen werden ( 6  Boc hum,  6  
E ssen)  die sic h j eweils in zwei mit Sc hwerpunkt R eg ie,  zwei mit Sc hwerpunkt 
M ime/ Sc hauspieler und zwei mit Sc hwerpunkt T heater aufteilen.   
D ie G rundausb ildung  soll fü r alle zusammen stattfinden,  danac h erfolg t eine A uflö sung  
b eziehung sweise Ü b erfü hrung  des traditionellen K lassenverb andes in M odule und 
Wahlb ereic he mit den j eweilig en A b sc hlü ssen.  Z udem soll in spä teren P hasen des 
Studiums stä rker in P roj ekt- und P roduktionsg ruppen g earb eitet werden statt in 
K lassenverb ä nden.  Z iel  ist eine stä rkere E igenständigkeit der Studierenden,  zumindest 
ab  einem b estimmten Z eitpunkt,  wob ei einsc hrä nkend ang emerkt wird,  dass die 
G rundausb ildung  in ihrer F orm und Z ielsetzung  nic ht modularisierb ar ist.  E ine 
F lex ib ilisierung  und Internationalisierung  soll ü b er P roj ektteams und teilweise 
eng lisc hsprac hig e L ehrveranstaltung en realisiert werden.  D ie A usb ildung  soll 4  J ahre 
dauern.   
 
Im A nsc hluss entsteht eine D iskussion ü b er den A b schl uss und den T itel.  Wä hrend fü r 
die b eruflic hen Z wec ke die A b sc hlussb ezeic hnung  wenig er relevant ist,  ist sie fü r 
akademisc he L aufb ahnen und auc h b ei T heatern durc haus relevant.  A ls P rob l em  wird 
identifiziert,  dass das M odell der M usikhoc hsc hulen ( 4 + 2 )  fü r die Sc hauspielausb ildung  
nic ht trag fä hig  ist,  da 6  J ahre G esamtzeit zu lang  sind.  A uf der anderen Seite ist eine 
Besc hrä nkung  auf den Bac helor unter U mstä nden eine A b wertung  g eg enü b er den 
M usikstudierenden.   
Z udem wir aus anderen Bundeslä ndern b eric htet,  dass fix e D aten fü r die U mstellung  auf 
ein modularisiertes Sy stem eing efü hrt werden,  die die Sc hauspielb ildung sstä tten vor g roß e 
H erausforderung en stellen.  D ie Modul arisierung der G rundausb ildung  ( das heiß t 
G rundlag enseminare wie Sprac hmodulation,  Stimmtraining ,  T anz/ G esang ,  
K ö rperausdruc k)  wird einheitlic h als nic ht mö g lic h erleb t,  da ein G roß teil der in der 
G rundausb ildung  zu erweb enden K ompetenzen im strukturierten E inzelunterric ht 
vermittelt wird.   
 
Z udem wird als P rob lem identifiziert,  dass die V ernetz ung zwisc hen den 
Sc hauspielhoc hsc hulen und den A b teilung en fü r Sc hauspiel an M usik- und 
T heaterhoc hsc hulen zu g ering  ausg eprä g t ist um im K reis der M usik- und 
K unsthoc hsc hulen eine eig ene P ositionierung  und spezifisc he Interessen wirksam zu 
vertreten.  D ie A naly se der P rob leme der Sc hauspielausb ildung  und die N otwendig keit von 
V erä nderung en werden j edoc h,  mit untersc hiedlic her Sc hwerpunktsetzung ,  g enerell 
g eteilt.   
 
A uf dieser Basis b ildet sic h folg ender Konsens al s D iskussionsergeb nis :   
 
• D ie T eilnehmer des Workshops waren der A uffassung ,  dass fü r die 

Sc hauspielausb ildung  der Master der R egel ab schl uss sein sollte.  Wenn mö g lic h 
sollte der M asterab sc hluss nac h 4  J ahren ( 3 + 1 )  erworb en werden kö nnen,  wob ei 



von einer strikten K onsekutivitä t ausg eg ang en wird.  D ie 
R eg elstudienzeitverkü rzung  auf 4  J ahre b is zum M aster,  der trotzdem 3 0 0  
K reditpunkte umfassen muss,  soll ü b er b esondere studienorg anisatorisc he 
M aß nahmen b eg rü ndet werden ( g emä ß  der L ä nderg emeinsamen 
Strukturvorg ab en g emä ß  § 9  A b s. 2  H R G  fü r die A kkreditierung  von Bac helor und 
M asterstudieng ä ng en in der F assung  vom 2 1 . 0 4 . 2 0 0 5 ) .  D ie M ehrb elastung  der 
Studierenden muss in der A kkreditierung  g esondert b eg rü ndet werden,  sollen b is 
zu 7 4  K reditpunkte pro J ahr verg eb en werden.  E ine Selektion zwisc hen BA  und M A  
wird ab g elehnt,  auc h vor dem H interg rund,  dass es sic h b ei 
Sc hauspielstudierenden durc h die A ufnahmeprü fung en und die g ering en 
K ohorteng rö ß en b ei hohen Bewerb ung szahlen sc hon um eine stark selektierte 
Stic hprob e handelt.  D er Bac helor wü rde keine Berufsb efä hig ung  b edeuten,  wenn 
ein M aster ang eb oten wird ( da es keine A ssistenten von Sc hauspielern g ib t wie in 
anderen,  z. B.  den tec hnisc hen Berufen) ,  eine Besc hrä nkung  auf den Bac helor 
wü rde eine nic ht zu rec htfertig ende A b wertung  g eg enü b er anderen K ü nsten und 
wissensc haftlic hen D isziplinen b edeuten.  

• F ü r die D iskussionen in und mit der K ultusministerkonferenz wird ang emerkt,  dass 
ein V ersuc h,  die A b sc hlussb ezeic hnung  „ Master of D ram atic A rts “  b eg rü ß t 
wü rde,  da es sic h um einen international ü b lic hen T itel fü r Sc hauspielab solventen 
handele.   

• D er R eform b edarf der Sc hauspiel- und T heaterausb ildung  wird von den 
H oc hsc hulen anerkannt.  G rundsä tzlic h b esteht Bereitsc haft durc h V eränderungen 
des C urricul um s darauf einzug ehen,  vor allem hinsic htlic h neuer,  stä rker auf die 
Beg leitumstä nde der b eruflic hen R ealitä t ( M anag ement,  M arketing  etc . )  
eing ehenden Inhalte und Modul e .  E ine Modul arisierung ersc heint mö g lic h,  
allerding s nur fü r die Bereic he j enseits der G rundausb ildung  

• E ine b essere V ernetz ung der Theaterhochschul en und –fachb ereiche wird 
ang estreb t.  So soll versuc ht werden,  g emeinsame P ositionen und A nforderung en 
zu formulieren.  A uc h die D efinition g emeinsamer Kom petenz z iel e ersc heint in 
diesem R ahmen mö g lic h,   so sie R aum fü r eine individuelle A usg estaltung ,  
Sc hwerpunktsetzung  und P rofilierung  der einzelnen A usb ildung sstä tten lassen.   

 
 
Stefan Bienefeld,  H R K  G esc hä ftsstelle 
 


